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Zwischen Srissons und Rems erneute
Wtze seindliche AMtsse gescheitert.

Der WeLtSmeg.
Bericht der deutsche» Heeresleitung.
«rsßr« chenxtqarriitt, 23. 3uli. Amt!. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:  Englische

Abteilungen fließen an vielen Stellen der Front gegen
unsre Linien vor. Sie wurden abgewiesen. Die Artillerie-
tätigkeit lebte am Abend wieder aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Kampffront trat zeitweilig Ruhe ein. Südlich der Aisne
ha! der Feind neue Angriffe nicht mehr unternommen.
Die Artillerietätigkeit hat an Stärke nachgelassen. Beider¬
seits des Ourcq und zwischen Ourcq und Brdre unternahm
der Feind heftige Teilangriffe. Sie wurden abgewiessn.
Südlich des Ourcq brachen seindliche Vorstöße im Gegen¬
stoß zusammen. Feindliche Angriffe, die bei Iaulgonne
an der Marne geführt wurden, wurden im Gegenangriff
vn den Fluß zurückgeschlagen.

Oertliche Kämpfe bei Reims.
Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und4 Fessel¬

ballone abgeschossen. Leutnant Löwenhardl  errang
seinen 42. und 43., Leutnant Billik  seinen 26., Leutnant
Bolle  seinen 25. und Leutnant Pillard  seinen 20. und
21. Luftfieg.

Der Erft« Grneralquartienmister: Ludendorss.

Seekrieg.
1S VV« Bruttorrgift ertonuen versenkt.

Berlin, 22. Juli. WTB. (Amtlich.) Durch unsere im
Sperrgebiet des Mittelmreres operierenden Unterseeboote
wurden drei wertvolle Dampfer und ein Segler von rund
19000 VRT. versenkt.

Der Chef des Admiralftab« der Marine.

Ser Mriterie Durchbruch.
8 An der Marne tobt eine Völkerschlacht: Franzosen.

Engländer, Italiener, Amerikaner und die bunte Auslese
der farbigen Hilf«Völker rennen fortwährend an die Marne-
stellungen an. Der Brand hat sich nun auch ausgebreitet
aus das Berggeiände von Reims. Ein konzentrischer
Angriff größten Stiles  sollte die verzweifelte Lage
Fachs, in die ihn Ludendorff brachte, reiten. Der Brenn¬
punkt war Soissons. man wollte hier unter allen Umständen
durch. Die Kämpfe toben weiter, aber an keiner Stelle
hat der Feind sein Ziel erreichen können. Der geringe
Geländegewinn, der ihm naturgemäß zufallen mußte, wird
ein bitterer Trost für den französischen Generalissimus sein
rrotz aller Siegesmeldungen der Ententemesse, die„Sieges' -
Nachrichten bitter notwendig braucht. In dem Aufbauschen
ihrer Siege tun sich besonders die Amerikaner hervor. Die
Gründe sind ja naheliegend. Englische und französisch«
Vkmmen der Presse warnen trotz des . Sieges' der Fron-
zoten über den Deutschen Kronprinzen. So schreiben die
.Times' : . Di« Absicht Fachs sei, die Deutschen in ihrem
neuen Vektor womöglich zum Rückzug zu zwingen. Aber
es sei kein Anzeichen vorhanden , daß zu Hof-
fen sei, sie zu überwältigen.  Fach habe auf die
noch immer schwierige Lage zwischen Oise und der See
noch keinen kräftigen Einfluß aurüben können. Die Armee
des Prinzen Rupprecht sei noch vollständig intakt und man
habe noch lange nicht sein letztes Wort vernommen.' „Dolly
Mal!' urteilt: „Ludendorff verfügt aber immer noch über
40 Divisionen. Die Besorgnis und die Un-
srcherheit bei den Allierten werden nicht
früher aushören , als bis auch diese in den
Kamps gebracht und geschlagen feien .'

Gewiß ist die Lage ernst, aber dank der Tapferkett
unserer Truppen kann der Durchbruchsoersuch als gesche i°
lert  angesehen werden. Der gefährlichste erste Ansturm
wurde abgeschlagen, inzwischen sind Gegenmaßnahmen ge¬
trosten worden, und die deutschen Waffen hatten am Mon¬
tag -einen vollen Erfolg. Neue Divisionen werden vom
Feinde fortwährend eingesetzt, ungeachtet der enormen Ber
lufle. Die blutigen Opfer der Angreifer haben in diesen
Tsceri das Höchstmaß des Krieges  erreicht.

Der vierte Gchlachttag.
Berlin, 22. Juli . WTB. Der große, die Enischei-

düng suchende Kamps Fachs hat auch am vierten Schlacht¬
lag mit einem Mißerfolg für den Enleniegeneralissimu»
geendigt. An der ganzen Hauptangrisss-
front von Aisne bis Marne verbluteten
sich aus « neue die frischen Divisionen des
Feindes , ohne irgend welchen Vorteil
erringen zu können.  Wo der Gegner infolge rück¬
sichtsloser Anhäufung seiner Masten aus engem Raum in
unsere Linien elndringen konnte, wurde er sofort wieder
geworfen. So mutzten die über die Straße Soissons—
Chateau Thierry oorgestoßenen feindlichen Kräfte nach un¬
serem erfolgreichen Gegenangriff in deutschem Verfolgung»,
seuer wieder Über die Straße zurückweichen. An den Brenn-
punkten des Kampfes wie bei Bille Montoire und Tigny
waren die feindlichen Blutopfer besonders schwer. Weder
der Einsatz zahlreicher Tankgeschwader, noch die Vernebe¬
lung des Kampsseldes, noch die Massenverschwendung seiner
Kräfte konnten den Feind seinem Ziele näher bringen.
Während bei den großen Offensiven de. Is . die Deutschen
bei geringen Verlusten in wenigen Tagen 60—80 Kilo¬
meter im Angriff durchschritten und die feindlichen Armeen
oft zur überstürzten Flucht zwangen, hat General Fach
kärglicher Anfangserfolge wegen viele Hunderttausende ein¬
gesetzt, ohne auch nur im entferntesten ähnliche Erfolge,
geschweige denn die erstrebte Entscheidung erringen zu können.

Di « bedrohliche Lage vo« Reims.
Schweizer Grenze, 22. Juli . Das „Echo de Paris'

meldet: Auch bei vollem Gelingen unserer Gegenmaßnahmen
bei Reims, bleibt die bedrohliche Loge von Reims bestehen.
Die Lazarette und der Sitz des Stades wurden aus Reim«
entfernt. Das »Journal" berichtet: Die Vorbereitungen
des Feindes wurden durch unsere Gegenmaßnahmen gestört,
aber noch nicht unterbrochen. Die gewaltige Demonstration
des Feindes setzt sich an den betr. Frontstellen fort. Nur
der Besitz der Bahnlinie Reims—Epemay, die fast im
Feuerbereich des Feindes liegt, schützt Reims vor dem ge-
waltiqen deutschen Ansturm. — Der „Matin' meldet von
der Front: Wir stehen im Wechsel der Schlacht von un¬
erhörter Heftigkeit. In unserem Gegenstoß steigern sich die
wütenden Angriffe des Feindes. Die nördlichen Stellungen
lauschten stundenlang mehrfach den Besitzer. Unser aus¬
gesprochen strategischer Zweck ist die Erhaltung der
Linie Reims —Chalons,  des Dreh- und Wende¬
punktes unseres ganzen Fronlsystems südlich von Reims.

Die strategische« Absichten FochS.
Westfront, 20. Juli. Der Kriegsberichterstatter der

„Franks. Ztg.' drahtet: Der zweit« Tag der Abwehr-
schlachlzwischenAisneundMarne  verlief gestern
unter wechselvollen Kämpfen, die an Heftigkeit diejenigen
de« erstes Tages mindesten« erreichten, wenn nicht über-
tmsen. Der Gegner Hai seine wuchtigen Angriffe beson-
ders in den Nachmittagsstunden auf der ganzen Front
erneuert. So massenhaft wie diesmal find seine Sturm-
wagen wohl noch niemals gegen unsere Linien angerolli.
Die eisernen Geschwader fanden ln dem völlig ausgedörr¬
ten Boden einen festen Grund, aus dem sie besser manö-
oerieren konnten als sonst. Obwohl die Sturmwagen zu
Dutzenden von unserer Artillerie zermalmt wurden, bahn-
ten sie doch der Infanterie den Weg durch da« noch kaum
befestigte Gelände.

Der Feind hat auch gestern einige Fortschritte gemacht,
aber das Tempo seines Vordringens ist ganz erheblich
verringert worden, und der Raumgewinn ist mit dem des
ersten Tage» nicht zu vergleichen. Er hält die Höhen
südwestlich Soissons  besetzt und ist weiter südlich
gestern abend nach einem groß angelegten Angriff, der mn
6 Uhr 30 mit starkem Trommelfeuer begann, zwischen
Courmelles und Billemontore  über Betzy hin¬
aus nahe an die Rationalstratze Soissons—Hartennes her-
anaerücki. Dieser Vorstoß zielte offensichtlich auf die Ein¬
kreisung von Soissons. ist aber durch unsere standhafte Ab¬
wehr vorzeitig zum Stehen gekommen und während der
Nacht nicht wiederholt worden. Vergebens haben im Ab¬
schnitt beiderseits des Omcq, wo das zweite Angriffszrnt-
rum liegt, die Sturmkolonnen ihre gestrigen räumlichen
Fortschritte zum befohlenen Durchbruch großen Stils
zu erweitern gesucht. Der Angriff wurde östlich Billy—Neuilly
—Priez ausgefangen.  Unsere ganze Derteidi-
gung  wird nach bewährter Methode beweglich ge¬
führt.  Man weicht den Feuerwalzen und ftuerspekn-
den Tankmafsen aus und gewinnt tm beherzten Rückstoß
durch überlegene Taktik Gelände zurück, das der Feind
schon sicher und leichten Kaufs erobert zu haben wähnte.

Unsere Führung ist voll der Lobes über dir Haltung un¬
serer Truppen, die. stark angestrengt durch die vorangeh¬
enden Einzelkämpse an dieser stet» bewegten Front, die
ungewohnt schwere Abwehr ohne feste Stellungen mit
eiserner Ausdauer leistet.

Inzwischen enthüllen sich auch die strategischen
Absichten des Gegners  deutlicher als bisher. Er'
hat heute früh auch südwestlich Reims  zu einem
Schlage ausgeholt, dessen Umfang und Stärke noch nicht
zu übersehen ist, der aber doch wohl der zweite Griff der
großen Zange  sein soll, mit dem Fach das ganze
Gebiet des Tardenois  zwischen Aisne und Mame
abzuzwicken gedenkt. Eine derart kühne Operation fetzt
allerhand voraus, was vorläufig mehr Einbildung als
Berechnung sein dürfte. Zunächst hat unser« Heeresleitung
einen kleinen Strich durch die Rechnung gemacht: der
VrückenkopfsüdlichderMarne  ist heute Nacht
geräumt worden. Unbemerkt vom Gegner und ungestört
find sämtliche Divisionen über den Fluß zuriickgegangen
ohne ein Geschütz oder ein Maschinengewehrzu hinte»
lasfen. Wae an erbeuteten französischen Geschützen sich
drüben befand, ist bis auf den letzten Rest unbrauchbar
gemacht worden. Der Uedergang hat sich in der einen
Nacht glatt vollzogen und bedeutet eine militärische Prä-
zifionsleistung ersten Ranges. Brücken und Stege wurden
gesprengt, die Pontons säuberlich herausgezogen. Als der
Feind um 9 Uhr vormittags nach heftiger Beschießung
seine Tankgeschwader und Sturmkolonnen aus der ganzen
Front zum entscheidenden Angriff behutsam oorrücken ließ,
fand er zu seinem Erstaunen Wälder und Schluchten leer.
Dagegen erhielt er aus Oeuilly flankierendes Feuer, und
unsere Artillerie, mit den Fliegern vereint, fügte ihm schwe¬
ren Schaden zu. Die Lage unserer Truppen jenseits der
Mame war in den letzten Tagen so schwierig geworden,
daß Verpflegung und Munition zu einzelnen vorgeschobe¬
nen Punkten durch Flieger vorgebracht werden mußte.
Da der Uebergang wie ich bereits gestern andeutele, die
Operation nördlich der Marne bis zur Ardre taktisch ent-
lasten sollte, erscheint unter den jetzigen Umständen die
Rücknahme der Front ohne weiteres verständlich.

Der gefährliche Pla » FochS.
Zürich, 22. Juli. Der „Zürcher Anzeiger' schreibti

Fach hatte den Plan , die deutsche Keilstellung an der
Marne womöglich einzudrücken und dadurch südlich der
Marne und bei Epemay in den Rücken der deutschen
Truppen zu gelangen. Dieser Plan ist geschickt
und gefährlich,  wenn er wetten Erfolge aufzuweksen
hat, kann  aber andererseits wohl auch zu einer sehr
schädlichen Berzettelungderalltierten Streit-
Kräfte führen,  die dann Gefahr laufen, von den auf
der inneren Linie stehenden Deutschen vereinzelt ge¬
schlagenzuwerden.  Es hat bisher nur den An¬
schein, als ob die neue Schlacht allmählich immer wettere
Kräfte der Frontabschnitte in ihren Strudel reißen und
sich dadurch, ob gewollt oder ungewollt, zu einer großen
Entscheidungsschlacht gestsltet. Was sich heute zwischen
Reim«, der Mame und der Aisne abspielt, ist keine
bloße Stellungsfchlacht wehr,  es ist ein Be-
wegungs- und Manöoerierkamps, bei welchem nicht mehr
di« Ueberlegenheit de« toten Materials und die maschinelle
Kriegführung, sondern diegeistigeUeberlegeahetl
der Führung  den Ausschlag geben wird.

Der franzvfisch.ftratetzische Zweck.
Basel, 22. Juli. Der „Maltti' meldet von der Front?

Wir stehen in wechselnder Schlacht von unerhörter Heftig-
keit. In unserem Gegenstoß steigern fich dk wütenden
Angriffe des Feindes. DK nördlichen Stellungen lausch¬
ten stundenlang mehrfach dm Besitzer. Unser ausgespro¬
chener strategischer Zweck ist die Erhalt uu « der
Linie Reims - Lhalons.  de « Drch- und Werden
Punkts unseres ganzen Fronlsystems südlich von Reims.

Gens. 22. Füll. „Petit Journal' meidet: Me Vor¬
bereitungen des Feindes sind durch unser« Gegenmaßnah¬
men gestört, aber nicht unterbrochen worden. Die ge¬
waltige Detnodstration des Feindes setzt
sich « n exponierten Froalstellensort.  Nur
der Besitz der Bahnlinie Reims—Epervay. die fast iur
Feuer-bereich der Feindes siegt, schützt Reims vor dem oe-
walsigen Ansturm des Feinde«.

Wie « a» i» Holland denkt.
Berlin, 22. Juli. Einem Telegramm de« „Berit irr

Tagebl.' aus Haag zufolge schreibi der„Nieuwe Courant' :
Fall« Fachs Gegenoffensive  als schwerer Schlag
gegen die Deutschen gedacht war. dann ist sie nach alle«



einsaufenden Nachrichten jetzt bereits vollständig miß¬
glückt.  Die Deutschen haben ihre Truppen, die so
tapfer über die Name oorgedrungen waren, zurückgezogen.
uub«» rrk1. was der Wahrheit entspricht, sonst Hütten die
Alliierten schon die große Trommellgerührt. ,,

Die Beschießunĝ »»» Pari - . " W
Sem. 21. Juli. Tin soeben! aus Paris nach der

Schweiz zurückgekehrter Reisender teilt dem. Berner Bund"
mit. daß man in Paris immer noch eine Verstärkung der
Beschießung befürchte. Die Räumung der Stadt dauere
an. Die gegenwärtigen Borgänge, di« sich nur wenige
Dutzend Kilometer von Paria abspielen, machen die Stim¬
mung in Paris ernst und besorgniserregend. Segen die
Wirkung der großen Ferngeschütze seien unmöglich Schutz¬
maßregeln zu treffen. Wo ein solcher Schuß hinfalle,
stürze sicher ein Gebäude zusammen und es koste jedes-
mal auch Menschenleben. Die Beschießung aus der Ferne
erfolge regelmäßig von */,7 Uhr morgens beginnend in
einem Zeitabschnitt von 20 Minuten bis abends 8 Uhr,
wo regelmäßig das Feuern eingestellt werde. Meist erfolg«
drei Stunden später dann der Fliegeralarm.

*

Generald. Inf . z. D. o. Blume  schreibt' zu den
neuen Vorgängen an der Westfrontu. a. :

.Bor einigen Tagen nannte ich als Beispiel eines
Zieles, das der Feldherr mit einer Offensive neben dem
Hauptzweck der Vernichtung feindlicher Streitkräfte ver¬
folgen könne, die Herbeiführung einer für die angestrebt«
yauptentscheidung günstigen Gruppierung der feindlichen
Streitkräfte. Wir können annehmen, daß ein wesentlicher
Zweck unseres Marne-Champagne-Borstoßes darin bestanden
hat. den französischen Oberbefehlshaber der feindlichen Ge-
samtstreitkräfte zur Heranziehung seiner Reser-
oen  von anderen Fronten zur Sicherstellung von Paris
zu veranlassen. Dieser Zweck ist erreicht:  Daß die
französische Heeresleilung, wenn sie so handelte, mit ihren
versammelten Reserven zur Gegenoffensive schreiten würde,
mußte als wahrscheinlich angenommen werden, wie denn
auch der deutsche Heeresbericht die Gegenoffensive als . lang-
erwartet" bezeichnet. Für deren Ausführung kam dem
Feinde zustatten, daß die Vorbereitungen unter dem Schutze
der großen Waldgebiete von Villers-Totterets und Eom-
piegne, also im einzelnen schwer erkennbar, ausgesührt
werden konnten, sodaß der Angriff, obgleich lange erwartet,
dach mit überlegener Macht auf unsere varderfie Linie
gestoßen zu sein scheint.

Die neu eingetretene Lage und deren wettere Entwick¬
lung stellt an di« Heersührung und an di« Truppen hohe
Anforderungen.  Aber wir wissen, daß beide den
höchsten Anforderungen gewachsen find und sehen, wie auch
der Verlauf der durch die feindliche Gegenoffensive«inge-
leiteten Operalionsphase sich gestalten möge, deren Ausgang
mit dem Vertrauen entgegen, daß nach ihm die Bahn frei
fein wird, um mit völliger Siegeszuoerficht zur letzten den
Krieg unwiderruflich entscheidenden Lat zu schreiten."

Die steckengebliebene Offensive.
Berlin. 23. Juli . Eine Havasnote gesteht zu, daß

die französische Offensive infolge des Einsetzens deutscher
Divisionen zwischen Atsne und Marne stecken geblie¬
ben  ist . Fast einstimmig betonen die hier vorliegenden
feindlichen Berichte über die Schlacht zwischen Aisne und
Marne, daß die Kämpfe sich durch den zähen Widerstand
der deutschen Truppen zu größter Heftigkeit entwickelt haben.
Aber die schwierigsten Kämpfe find noch nicht vorüber.
Die französische Presse bläst nicht« ehr so laut Fanfaren
gegen uns, und ist bestrebt, die Erwartungen des Publikums
herabzusetzen. So schreibt. Figaro" : Wir müssen durch-
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Die Entente

im Murmangebiet.
Bon de« Aufmarsch der Ententetruppen im MurmangebiM

wird dem Berichterstatter Behrmann von der Bosfischen Zto„
der gewöhnlich gut informiert ist, folgendes gemeldet:

Nachdem die am Murman befindlichen britischen Streitkcäste
Kem besetzt und befestigt hatten, haben fie einen weiteren
wichtigen Schritt seitwärts getan und am vorigen Sonnabend
die Station Parandowskaja erreicht, die sie mit 1000 Mann
britischer und serbischer Truppen Selegten. (Parandoskaja liegt
etwa 76 Klm. in Lustlinie vom Westuser der Onrgabucht und
120 Klm. von Powjenetz am Nordrande des Onegasees.)
Allem Anschein nach soll demnächst aus Powjenetz marschiert
werden, durch dessen Besetzung eine zweifache, überaus wichtige
Verbindung hergestellt würde, einerseits mit Petrosawodsk, das
in naher und direkter Bahnverbindung mit Petersburg steht,
und andrerseits über Onegasee und Bjewosee mit Wologda,
dem Sitze der Ententegesandtschaften, von wo aus die Eisen¬
bahn nach Moskau führt. Daß ein derartiger Aufmarsch dem
Hauptquartier am Murman tatsächlich oorschwebt, folgt au«
der Tatsache, daß im Paradowskaja eine große Anzahl Pon¬
tons angelangt ist, die aus der Onrgabucht auf dem Wygfluß
transportiert worden waren. Inzwischen find in Kem weitere
1000 Mann britische Territorialiruppen angelangt, diesmal
aber nicht vom Murman. sondern aus Archangelsk aus dem
Seewege. Um diesen zu sichern, haben Br'ten und 200 fran¬
zösische Matrosen die Solowki-Insel im Norden der Onega-
bucht besetzt. Die Besatzung ist im dortigen Solowetzki-Kloster
eivquartiert, dessen russische Mönche anscheinend zuerst bewaff¬
neten Widerstand beabsichtigt hatten. Die Besatzungstruppen
fanden nämlich im Kloster mehrere hundert Gewehre und ver¬
hafteten ein halbes Hundert Mönch« mit dem Abt Argafâ el
an der Spitze, die fie nach Kem absührtsn. Aus dem Vor¬
marsch von Kandalakscha auf Kem trafen britische Truppen
bei der Station Tschernorjezk 600 Mann der russischen rote«
Armee, die sich aus dem Wege nach Murman befanden. Nach
kurzem Feuergefecht wurden die Russen entwaffnet und als
Gefangene nach Kandalakscha abgesührt.

halten und aus unserer Hut bleiben und gut begreifen, daß
diese Erfolge nur die schöne Vorbereitung für den Endsieg
darstellen. Die englischen Berichte bestätigen ferner, daß
es den deutschen Truppen südlich der Mame gelungen sei,
sich unbemerkt vom Feind  über den Fluß zurück-
zuziehen. Reuter meldet, daß nur der Feind die Fran¬
zosen daran hindere, den Fluß zu überschreiten. Im Ardre-
tal hätten die Engländer infolge eines deutschen Gegen¬
angriffe» etwas Gelände ausgeben müssen.

T«ge-iie«igreite>r°
Br ««- einer Munitionsfabrik.

Berlin, 22. Juli. WTB. (Amtlich.) Di« in Plauen
befindliche Munitionsfabrik der AEG. ist am 19. Juli
nachmittags vermutlich durch Selbstentzündungvon Brenn¬
stoffen, teilweise zerstört worden, wobei außer beträchtlichem
Sachschaden leider auch eine größere Anzahl von Men-
scherüeben zu beklagen find. Der Brand war nach2 V,
Stunden durch die Feuerwehr gelöscht. Es ist zu hoffen,
daß der Betrieb bald wieder ausgenommen werden kann.

Die Bildung einer ukrainische« Armee.
Kiew. 22. Juli. WTB. Der erste Schrill zur Bil¬

dung einer ukrainischen Armee ist durch die vorgestrige

Veröffentlichung eines Erlasses des yetmans getan. E»
wird darin besohlen, aus Grund der allgemeinen Wehrpflicht
zunächst 5000 Rekruten für eine in Kiew in der Formie¬
rung begriffene Division aus der Zahl der im Jahre 1899
Geborenen auszuhebea. Der Minister des Innern wird
aus jedem Kreis die Anzahl der zu stellenden Rekruten
feststellen. Freiwillige im Alter von 18—25 Jahren dürfen
zugelaffen werden. Die Dienstzeit der Infanterie und Ar¬
tillerie beträgt zwei Jahre, sonst drei Jahre. Die Aus¬
hebung hat am 31. Juli zu erfolgen.

Dt« dentfchen Kolonie«.
Amsterdam, 21. Juli. WTB. . Standaard" schreibt

zu der Frage der Kriegsziele: England behauptet natür¬
lich. daß es nichts für fich selbst haben will; aber der Plan
ist durchsichtig genug. Es find die Ksslonien und Do¬
minions in Afrika und Australien, die jetzt daraus bestehen,
daß die deutsche Flaggen für alle Zeiten aus ihren Welt¬
teilen verschwindet. Bet der letzten Reichskriegskonferenz
in London hatten verschieden« Kolonialminister wieder be¬
sonderen Nachdruck daraus gelegt. Man hat, um wenig¬
stens eine Grundlage für Unterhandlungen zu finden, davon
gesprochen, daß die Kolonien an «ine internationale Kam-
Mission übergehen müßten, die dann nach Belieben zn«

Auf erer- ier Scholle.
Roman von Retahold Ort man ».

A Machdruck verboten^
-Ich bin Ihnen für Ihr « OffenheitM Dank ver¬

pflichtet, Herr Doktor! TS war mir allerdings von oosn¬
oreein nicht einen Augenblick zweifelhaft, daß Ihr Vater
-et seinem Vorschlag« lediglich den eigenen Vorteil im
Ange hätte, aber «S ist immerhin anerkennenswert daß
Ar sich so wenig bemühe», «S zu vucheimltchen. MeineMuooet wird mir dadurch um viele- «Reichtest."

.Entschuldig« Ei«. Herr varou", ück der Doktor
ich ein, .aber ehe Sie Ihre Entscheidung buffen,

achte ich « n die - slanbni- bitten, noch eiutge Worte
- hiuaufügen zu dürfen. Daß mein Vater da- Borwerk
>nie« kauf« würde, wenn er kein« Nntzm davon hätte,
W selbstverständlich, denn er ist in esst« Linie Geschäfts¬
mann, und er würde fich außerdem niemals erlauben,
Mn« «in Anerbieten zu machen, daS wir ein Geschenk
«er «ine Bestechung auSsähe. Ab« der Borte« wäre
nüP allein auf sein« Seit«, « ne Kleinbahn, wie sie

j wm unS beabsichtigt wird, und üb« deren gemeinsame
! Benutzung sich sehr leicht eine Übereinkunft erzielen ließe,zwürde auch Ihnen einen sehr viel leicht« « und billig« «t Absatz Ihr « landwirtschaftlich«: Erzeugnisse« möglich«- «uö - "
' Mit ein« unnachahmlich vornehm« Handbewegung
schnitt der Baron von Bruchhaus« di« Weiterred« ab:.Genug, Herr Doktor! Eie mögen fich die weil« « Aus¬
malung der Annehmlichkeiten« spar« , die mir au» einer
Verwirklichung Ihre- Plane- erwachs« könnt« , denn
dieser Plan wird eb« niemals zur Ausführung kommen."

.Wie — Sie lehnen daS Anerbieten meine- Baters
ab, ohne ihm auch nur einen Kaufpreis zu nmnen oder
zu fragen, was er aus freien Stücken zu zahl« bereitsei« würdet'

.Ich lehne eS rundweg ab — unbedingt und end¬
gültig. ES setzt mich einigermaßen in Verwunderung, daß

Herr Berringer überhaupt eine andere Antwort von mir
erwarten konnte."

„Und darf ich frag« , Herr Baron, welches Ihre
Beweggründe für ein« so Mroffe abweisende Haltung
sind?"

»Ich habe kein« Gnuch, sie Ihnen zu verheimlichen.
Bon der Scholle, auf der ich geboren bin und auf der die
Bruchhausen nun seit mehra» zwei Jahrhunderten sitzen,
wird, so lange ich.lebe, nicht ein Fußbreit veräußert
werden — am wenigsten zu Zwecken, wie eS die von
Ihn « mit so schätzenswerter Offenheit dargelegten find. Ich
beklage es als das schwerste Unglück meines Lebens, Laß
durch den Unternehmungsgeist Ihres BaterS die sogenannte
Groß-Jndustrie mit all ihrer verderblichen Gefolgschaft
hi« ihr« Einzug gehalten hat. So wem« ich daran
zweifle, daß Herr Berringer für seine eigene Person sehr
klug getan hat, seine Fabrik-Anlag« gerade an der Grenze
mein« Besitzungen zu erbauen, und so bereitwillig ich
ihm « gestehe, daß er mit bewunderungswürdiger Geschick¬
lichkeit an seiner Bereicherung arbeitet, so felsenfest bin ich
doch zugleich überzeugt, daß Ihre Unternehmung« geradezu
ein Fluch für die Gegend geworden find.'

Wied« hafte das Gesicht des jungen Mannes fich
höh« gerötet und er erhob sich von seinem Sitz. . Es ist
ein sehr scharfes Wort, das Sie da aussprech« , Herr
Baron, und ich glaube, es dürfte Ihnen schwer fall« , den
Beweis für seine Berechtigung zu führen.'

.Ich sehe dazu auch, offen gestanden, keine Beran-
laffung. Ich wünschte Ihnen eine deutliche Antwort auf
Ihr « Vorschlag zu gebm, nicht aber mit Ihnen zu streiten.
Zwischen Ihrem Bat« und mir kann von irgend welcher
Übereinkunft so wenig die Rede sein als von einem güt¬
lichen Vergleich. Mag auch dies« jetzt schwebende Prozeß
in allen Instanzen verlorengehen, ich werde darum nicht
aufhören, für mein gutes Recht zu kämpfen. Keine Nieder¬
lage und kein lockendes Anerbiet« wird mich je zu einem
faul« Frieden bestimm« ."

Dr. Berringer schien von d« Leidenschaftlichkeitdies«
Erklärung bestürzt: ein Schattend« Traurigkeit lag auf
seinem hübschen Gesicht

„Auf eine so feindliche Gesinnung war ich allerdings
nicht vorbereitet, Herr Baron! Und ich kann es nur auf
das tiefste beklagen, daß unsere Tätigkeit von Ihnen so
einseitig beurteilt wird. Nicht unsertwegen allein, sondern
vielmehr um Ihretwillen hoffe ich. Sie eines TageS zu
anderen Anschauungen bekehrt zu sehen.'

„Ihre Hoffnungen, Herr Doktor, find Dinge, um di«
ich mich natürlich nicht zu kümmern habe. Aber Sie
sehen nun wohl ein, daß eS ersprießlicher sein wird, wenn
alle derartigen Verhandlungen künftig nur noch durch
unsere Sachwalter geführt werden. DaS « spart Ihn«
und mir Auseinandersetzungen, die ebmso zwecklos wie!
peinlich sind." i

Das war im Tone einer unzweideutigen Verabschiedungs
gesprochen und eS wurde noch unhöflich« durch' die Art,'
wie Herr o«n Bruchhausen sich dabei wieder seinem^
Schreibtisch zuwandte. Trotzdem zögert« Dr. Verringere
noch ein paar Sekunden lang. ES war, als hätte er?
etwa- bisher Unausgesprochene- aus dem Herz« und als »,
könne er sich nicht rum Gehen wenden, bevor «S zum-
Ausdruck gekommen sei. Da sah fich der Baron mit «ner ti
so hochmütig erstaunten Geste nach ihm um, daß der mnges
Besucher die Lippen zusammenpreßte und nach «»er,
leichten Verbeugung der Tür zuschritt. Noch ein ktzrzer, 5
kalter Gruß von beiden Seiten, dann war der Besitz« d«S§
Rittergutes Rhinow wieder allein. - „ jMit dem Hut in der Hand und rmt tiefernstem«Etz«
durchschritt Dr. Berringer die prächtig autgestattet« vor- s
gemacher, durch die ihn der Kammerdien« vorhin« dem"
Arbeitszimmer seines Herrn geführt hatte. Sr hatte fast
schon den Ausgang des letzten erreicht, als eine Tür zu
seiner Rechten geöffnet wurde und als vom Hellen Morgen-
sonnenschein, der hinter ihr durch die Fenster fiel, lieblich
umflossen, eine-arte, jugendlich« Mädchengestalt auf der
Schwelle erschien. -

(Fortsetzung folgt.)



Helle der Weit damit Handel treiben würde, aber nichteinmal dies konnte die Zustimmung der englischen kolonialen
Größen finde». Der ehrlich eroberte deutsche Besitz mußkurz und gut unter englische Gewalt  kommen. Es
ist gleichgültig, ob diese Forderung noch dem Herzen der
englischen Regierung ist; sie kann d-sch unmöglich etwasanderes tun, als sich mit dem Entchluß der Kolonien ein-
verstanden zu erklären. Sogar die Lesung vom Selbst-
destimmungsrecht  muß für diesen Zweck, wenn auch
noch so ungern, wieder beiseite  gelegt werden. Unddann macht man in London noch große Worte darüber,
daß Deutschland  sich weigert, alle besetzten Gebiete
sofort wieder sreizugeben und selbst Belgien noch als Faust-
psand behalten will, weil es der Entente und ihrem ehren-
sollen Frieden nicht traut._

Da - Verhältnis Rußlands zur Entente.
Stockholm. 20. Juli. Das gespannte BerhältnisRußlands zur Entente verstärkt sich täglich. Die„Prawda"meldet, daß die englische Marinebehörde aus dem Eismeer

einen russischen Dampfer aufgebracht und den an Bord
befindlichen bolschewikischen Gesandten Bejgler, der sich aufder Rückreise nach Rußland befand, aus einem Torpedo¬
boot nach England zurückgesührt habe. Auch die italie¬
nische Regierung mischt sich jetzt ein. Der italienische Ge¬
sandte Marquis Foretio teilte der Presse mit, daß bolsche¬
wistische Truppen 200 italienische Soldaten, die nach der
Westfront gebracht werden sollten, im Hafen von Archangelskumzingelten und sortsührten. Das italienische Konsulat
Protestierte daraus bei der Sowjttcegierung gegen diesesBorgehen, da« als Provokation angesehen werde. Daunter den Alliierten vollkommene Solidarität herrsche, seien
ernste Konsequenzen möglich. Ueber das völkerrechtswidrige
Borrücken an der Murmanküste teilt das Prrfsbüro mit.
daß die Engländer jetzt offizielle Feindseligkeiten beginnenund weiter oorrücken. Sie besetzten Koroka, das vorher
durch englische Kriegsschiffe beschaffen wurde. Daraus
zogen sich die Sowjettruppen zurück.

Die Schuld Bratianus.
Bukarest, 22. Juli. WTB. Das Regierungsblatt.Ieschul" veröffentlicht Enthüllungen, die beweisen, daßdie frühere Regierung Bratianu und ihre verbündeten

Kriegstreiber unter Hinwegsrtzung über alle oerfassungs-
mäßigen Faktoren den Krieg aus eigener Machtoollkom-
menhett herbeisührten. Die Kriegserklärung Rumäniens anOesterreich.Ungarn wurde lange vor dem 24, August 1916
abgefaßt und befand sich wenige Tage später in den Hän¬den des rumänischen Gesandten in Wien mit der Weisung,
sie am 27. August, abends9 Uhr. am Bsllplatz zu über¬geben. Die Beschlüsse des Kronrats som 27. August
waren zwei Wochen früher von der Regierung Bratianus
zusammen mit Anhängern des Krieges gegen die Mittel¬
mächte festgestell« worden. Hierin liegt die Hauptschuldder früheren Regierung Bratianus, die keinerlei Recht hatte,
eine Kriegserklärung zu machen, zu der nach rumänischer
Bersassung weder der König noch die Regierung, sondern
einzig und allein die Ration durch ihre gesetzliche Vertre¬tung im Parlament berechtigt war. Diese schwere Der-
sassungsserletzung  führte Rumänien zur Katastrapheund die Schuldigen müßten solidarisch zu wirklicher, tat¬
sächlicher Entschädigung an das Land verurteilt werden,
das sie moralisch und materiell ung eheuer schädigten.

Die Versenk««- der „Vaterland ".
Berlin. 23. Juli. Aus Hamburg wird gemeldet: Die^Vaterland" war von den Amerikanern mit ganz beson¬

deren Sicherungsmaßregeln, mit sehr starken Netzen gegen
Torpedierungen ausgerüstet warden, sodaß sie fest daraufbauten, daß das Schiff, selbst wenn es ein Torpedo er¬reichte. nicht zum Sinken gebracht werden könnte. „Vater¬land" war außerdem mit doppelten Wandungen und zahl¬
reichen Schotten versehen. 3n Hamburg erregte dieMeldung »on der erfolgten Torpedierung das denkbar
größte Aussehen. ' _

Die wahre Sti « « «»g i« Griechenland.
Basel, 22. Iult . Eine soeben aus Griechenland zu-

rüchgekehrte Persönlichkeit berichtet, daß die Bolksstim-
mung in Griechenland trotz der Gewaltherrschaft Benize-los König Konstantin treu bleibe. Was sich nicht fügt,bleibt eingesperri. Die Verwandten» erde« deportiert.
Aufruhrbewegungen hätten in zahlreichen Städten stattge-sunden. Aus Mangel an Munition und Waffen seien sieaber im Keime erstickt worden.

Z «« Rücktritt de- österreichische» « abkrett.
Wien. 23. Juli. WTB. Die heutige. Wiener Zig."

veröffentlicht das nachstehende allerhöchste HandschreibeniLieder Dr. Ritter Seidler!
Sie haben unter Berufung auf die Gestaltung der

parlamentarischen Lage mir die Bitte um Enthebung vomAmt unterbreitet, welcher Bitte sich die übrigen Mitgliederdes Kabinetts anschloffen. Zur Begründung dieses An¬suchen» haben Sie daraus hingewiesen, daß Sie sich fürIhre Bemühungen, im Abgeordnetenhauseine Mehr-heit  für die Staatsnoiwendigketten zu sichern, keinen
Erfolg mehr versprechen,  daß ober die Hinder-
mffe lediglich in Ihrer Person und in Ihrem Verhältnis-u einer politischen Partei gelegen find, die gegenüber den
Staatsnotwendigkeiten keine ablehnende Haltung«innimmt,
vielmehr bereit ist, eine andere, die nämliche allgemeine
Richtung verfolgende Regierung zu unterstützen. Unter
diesen Umständen erblicken Sie selbst iu Ihrem Rücktritt
die Vorbedingung für eine befriedigende Klärung
der parlamentarischen Situation. So schwer es mir fällt,
auf Ihre femere Tätigkeita» der von Ihnen unter dm
schwierigsten Verhältnissenz» meiner vollste» Zufriedenheit

t Die Laubheusammlung
» ist von größter Wichtigkeit für die
I Landesverteidigung.

versehenen Stelle zu verzichten, vermag ich mich doch Ihren
patriotischen Erwägungen nicht zu verschließen. Bon der
Absicht geleitet, die von Ihnen verfolgte Richtung unterWahrung des vertrauensvollen Verhältnisses zu jenenGruppen, die für die Bedürfnisse des Staates einzutreten
gewillt sind, im Zusammenwirken mit der Volksvertretung
sestgehaltrn zu sehen, finde ich mich daher bestimmt, die
Demission des Grsamtkabinetts in Gnaden anzunehmenund beauftrage dasselbe bi« zur Bildung einer neuen Re¬
gierung mit der Fortführung der Geschäfte.

Eckartsau, 22. Juli 19l8, Karl m. x.
Seidler m. p.

Berlin. 23. Juli. Zum Rücktritt des österreichischen
Ministerpräsidenten schreibt die . Bosfische Zeitung" : Srid-ler hat nicht nur keine Mehrheit im Parlament zustande
gebracht, sondern er scheidet ohne eigentlich irgend einePartei hinter sich zu haben aus dem Amt. Nicht ohne
menschliches Bedauern steht man diesen traurigen Rückzugeine« freundlvsen Mannes. Politisch freilich war die» eine
Notwendigkeit. Das Regierungsjahr Seidler« ist einesder unglücklichsten für Oesterreich.

Die . Tägl. Rundschau" sagt: Seidler ist von Oester¬
reichs Reichsfetnden gestürzt worden, den Tschechen, denSlaoen. Was die Frage eines Nachfolgers betrifft, so
würde Gras Czernin zweifellos als österreichischer Minister¬
präsident den deutschen Kurs zu steuern suchen, aber von
dem ersten Tage an unter dem heftigsten Feuer der Tschrchenstehen. Ob also eine nutzbringende innerpolitische Arbeit
unter Czernin leicht ist, erscheint fraglich.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 2«. Jul« 191«,

Kriegsverluste.
Die württ . « erlastttste Rr . - 84 derzeich»«t:

Shuis Ludwig, 19. S. Altenstetg-Stadt leicht verwundet bei der Truppe.Server Sakoo, 23. 19. Wenden schwer verwundet.«atz Richard, 31. 8. Hochdorf leicht ver« .Kohl« Kourad, 11. 3. Kuppiugenl. ver« .
Morivck Hermann» 16. 4. »Gingen gesalen.
Mittler August, 4. 3. Möginge« l. verw.
Rempp Sohauues, 9. 1. Oeschelbronn ins. Der» , gestorben.Schürer Fabian, 22. 4. Baifingen bisher verm. (D. L. 582) gefallenSchmer Theodor. San .»Utffz. 8. 11. Barfingen schwer verwundet,Seeaer Jakob, 13. 1. Garrweiler gefallen,
Stimel Karl, Gefr. 7. 11. Spielberg leicht verwundet,Bogt Tugen, Utffz. 26. 6. Hochdars leicht verwundet.
Welker Christian, 9. 10. Egenhausen gefallen.

Die württ . Verlustliste Rr . S8S verzetchaet:Benz Wilhelm, Lest. 8. 11. Nagold leicht verwundet,
Bihler Friedrich, Test. S. 6. Pfrondorf bisher vermißt, (B. L. 597)gefallen,
Brenner Jakob, 16. 5. Egenhausen leicht verwundet.Broß Georg, 9. 5. Beihingen leicht verwundet,
Bruckner Johann, 10. 10. Bondors leicht verletzt.
Deines Jakob, 29. 1. Kuppiugen gefallen,
Gutekunst Karl, 28 12. Hvchdorf leicht verwundet.
Knöller Gottlob, 17. 2. Loffenau schwer verletzt,
Kuon Konrad, 3. 11. Dbertalheim gefallen.
Preßburger Joseph, IS. 1. Rexiugen, verletzt.Rupp Johannes, Utffz. 26. 11. Mnfbrom», l. ver» .Sautier Andreas, 27. 11. Bondorf, l. var» .
Schweizer Sebastian, S. 19. Lützenhardt, gefalle«.Supper Georg, 8. 9. Rusriuge», verletzt.
Wehle Marti», Bjfeld» . 19. 11. Bollmariugeu, sch« , »er» .

König-Karl -Jnbitäumsstiftuog . Der König Haiavgeordnel, daß die verfügbaren Mittel der König-Karl-
Iubiläumsstistung zu nachstehenden Unterstützungen»er
wendet werden: 1. Für Beihilfen zur Linderung von Rot¬ständen, die durch außergewöhnliche Naturereignisse verur¬
sacht worden find, 3000 Außerdem sollen für solche
Beihilfen dem landwirischaftlichen Notstandsf»nds wettere200> entnommen werden, wenn im Laufe des Jahre«
Schäden in erheblicherem Umfang, insbesonderes»lche, die
durch Versicherung nicht gedeckt werden können, eintreten
und die Zentrailettung für W»hltätigkeit in Württemberg
erhöhte Zuwendungen für notwendig erachtet. 2. Betträgezur gemeinschasMchen Beschaffung landwirtschastlrcher Ma-
schinen an 7 Bereinigungen tm Gesamtbetrag von 21403. Zuwendungen an bes»nders belastete Orisoiehverfiche-
rnngsvereine und zwar an 4 Pferdeoerftchexungsmrein«,
19 Rindoiehversicherungsvereine und 2 Ziegenoerficherungs-vereine, im Gesamtbetragv«n 3000 4. Beiträge zur
Unterstützung bestehender oder Einführung neuer Hausin¬
dustriezweige und zur Gewinnung oder Erhaltung soge¬
nannter Fabrikßlialen in armen Gemeinden des Lande« in
zwei Fällen im Gesamtbetrag»on 900 5. Dem Vereinfür Arbeiterkolonien in Württemberg 2000 6. Der
gewerblichen Kriegshtlse der Stiftung (Unterstützung von
Kleingewerbetreibenden, die durch den Krieg ohne ihre
Schuld in bedrängte Lage gekommen find, sowie von Wit¬
wen im Kriege gefallener Kleingewerbetreibender zur Er¬
möglichung der gefährdeten Wetterführung des Gewerbebe¬
triebs) wurde die Summe v»n 6800 überwiesen.7. Di« Medaille der König-Karl-IubilSumsflistung fürtüchtige Arbeiter und Bedienstete die in einem und dem¬
selben Geschäft oder Betrieb langjährig treue und erfprieß-
volle Dienste geleistet hnben, wurde an 347 Personen ver¬liehen, von denen 327 in gewerblichen»nd 20 in laud-
und forstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt sind.

Arbeitsmarkt t» Württemberg . Die für die
Arbeitsuchenden günstige Marktlage machte anch tm Mai

wriiere Fortschritte. Der Andrang ging zurück, das An¬
gebot von Beschäfttgungsmögtichkettennah« zu. 100 offenenStellen standen inegesamt nur 48 Arbeitsuchenden beiderlei
Geschlechts durchschnittlich gegenüber, gegen*55 im April.Die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden verminderte sich von10049 aus 9051, d. h. um9.9 der Bermittluaqen von
5852 aus 5613, ü. h. um4.1"/„ während sich die Gesamt¬zahl der offenen Stellen von 18 263 aus IS 852, d. h.um 3.2°/o erhöhte.

Mieteiuiguugsämrer . Gegen den seinerzett auchim Staatsanzeiger veröffentlichten Hinweis darauf, daßdie F»rderung eines höheren Mietpreises durch den Ver¬
mieter eine Kündigung des allen Mteioerhällniffes darstelle,hat sich das Stadischuliheißenamt Stuttgart gewendet. Es
dürsten die meisten einen Mietausschlag fordernden Ver«
miettrbriefe so gefaßt sein, daß sie den endgültigen Ent¬
schluß des Vermieters, zum seitherigen Mietzins das Miet¬
verhältnis nicht fortzufetzen, erkennen lasten. Unter dieser
Voraussetzung ab?r ist nach allgemeinen Grundsätzen ein
solcher Brief eine Kündigung, und der Mieter, der ihn
nicht als solch« behandelt, läuft Gefahr, die . unverzügliche"
Anrufung des Mieteinigungsamts zu versäumen. Und dies
bildet doch bei der Sache den springenden Punkt : wen«
soll ein Mieter, dem das Verlangen einer Mielzinserhöh¬
ung enigegentritt, das Mieteinigungsamt anrusen? Die
Antwort hat zweckmäßigerweise zu lauten: sofort1Schaden
kann er sich dadurch ja nicht, denn der Versuch einer Ver¬
ständigung mit dem Vermieter, den ihm da» Mieleinj-
gungsamt unter Umständen selbst nahelegen wird, bleibt
nachher immer noch möglich. Auf olle Fälle aber ist dann— und daraus kommt es für den Mieter an — die Fristfür Inanspruchnahme der Hilfe des Mieleinigungsamtsgewährt. In diesem Sinne wird im Staatsanzeiger de«
Mietern erneut empfohlen, jede Ankündigung eines Miet-
aufschlagr als Kündigung zu behandeln, wenn di« Um-
stände diese Deutung nicht zweifellos ausschließen.

A«s«ah« e« vo» der BrrudeSratsverordurrugüber die Genehmig ««- v»» Ersatzlebensmittelnvom 7. März 1S18 Die Bundesratsoerordnung über
die Genehmigung von Ersatzlebensmitteln vom7. März 1918(Reichs-Gesetzbl. S . 113), unterwarf alle Ersatzlebeusmittet
hinsichtlich der Herstellung und des Betriebs der Genehmi-gung der zuständigen Ersatzmittelstelle. Durch die im amt-
lichen Teil der heutigen Nummer abgedruckte Bekannt¬machung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts
über Ausnahmen von der bezeichnten Bundesratsoerord-nung find nachfolgende Ersatzmittel von der Genehmigungs-
Pflicht ausgenommen worden. 1. Margarine und Kunst-spetseseit; 2. Süßstoffe; 3. Lebensmittel, die lediglich aus
dem Grunde als Ersatzmittel anzusehen, find weil bei ihrer
Herstellung Zucker in reichsrechtltch zugelafsener Weste durch
Sützswff ersetzt worden ist; 4. künstliche Mineralwässer;5. künstliche Zitronen-, Erdbeer-. Himbeer-, Kirsch-, Io-l hannisbeer- und Waldmeister-Limonaden und-Brauselimo¬naden, sofern die bei ihrer Herstellung verwendeten Ersatz-
kbenr mittel (Grundstoffe, Aromen, Essenzen. Extrakte,Sirupe, Färbemittel usw.) von einer Ersatzmittelstelle ge¬
nehmigt sind; 6. unter Verwendung vo» ErsatzlebensrMeln
hergestellte Kuchen, Torten und Zuckerwaren, sofern fie bei
ihrer Herstellung verwendeten Ersatzlebenemittel, (Backpulver.
Schlagsahne.Ersatzmittel, Aromen, Essenzen, Sirupe usw.)von einer Ersatzmittelstelle genehmigt sind oder nach dieser
Bekanntmachung von der Genehmigungspfltchl ausgenom-
men sind; 7. zum alsbaldigen Berzehr bestimmte küchen¬
mäßige Zubereitungen(Kaffee-, Tee-Ersatzgetränke, Pud-ding», Salate. Speiseeis usw.), die unter Verwendung»o»
Srsatzlebensmittteln heraestellt sind, sofern diese von einer
Ersatzmittelstelle genehmigt sind oder nach dieser Bekannt«
machmachung von der Genehmkgungspflichi ausgenommenfind. Diese Ersatzlebenswittel find sonach in Zukunst, so-
weil fie nicht wie z. B. Margarine der Zuständigkeit oon
Reichskriegsausschüssennnierfaffen, frei verkäuflich. Wetter-
Hin bringt die Bekanntmachung eine Erleichterung der Bor¬
schrist des § 9 der Bundesralsverordmmg insofern, Äs
künftig bei einer Veräußerung die Uebergabe einer Genehmi-
gungsbefcheinigung im Sinne des § 9 der Bundesralsoer-
ordnung dann nicht mehr erforderlich ist. wenn ein Ersatz-
mittel in Packungen oder Behältnissen an Verbraucher ab¬
gegeben wird und aus der Packung oder dem Behältnis
außer Name oder Firma und Sri der gewerblichen Nieder-
laflung de« Herstellers oder Vertreibe» angegeben ist. »on
welcher Siele, wann und unter welcher Nummer das Er-
satzmalerial genehmigt und zu welche« Preise die Packtwg
abzugeben ist. Sodann macht die Bekanntmachung such ei«
entsprechende, ebenfalls im amtlichen Teil der heutigen
Nummer veröffentlichte, Abänderung der württ. Ministerial-
versügung über die Genehmigung oon Ersatzmitteln vom16. Mai 1918 erforderlich. Darnach ist die Frist, imrer-
halb deren vor dem1. Mat i« Verkehr befindliche Ersatz¬
mittel ohne Genehmigung weiter vertrieben» erd« dürfe«,vom 1. Juli bi» zu« 1. Dkiober 1818 verlängert worden.Der Vertrieb untersagter Lebensmittel ist nnch wie »or »er¬
boten und strasdar. Für Württemberg und Hohenzollom
Allein zuständig in Fragen sämtlicher Ersatzmittel ist dstWürtt. Landespreisstelle, Stutgart,  Büchsenstraße 52.

A«S dem «Orige« Württemberg.
r Sttttt - art . Als Nachfolge de« M » Generat.«dsutante» de« Königs ernannten General v. Graevenil

ist Oberst Holland, früher Ablellungschef iw Allitärkabiwett
des Kaiser», zum württembergischen AilitärbevollmächÜgteaim Großen Hauptquartier mit dem Rang eines General¬majors ernannt worden.

r Stuttgart . Gestern ist an einem Heqschtag i»
Atter von 67 Jahren Redakteur EamilleI ay . der au?



»im nahezu 25jährige Tätigkeit am . Stuttgarter Neuen
Tagblatt" zurückblicken konnte, unerwartet rasch gestorben.
In früheren Jahren gab er längere Zeit die in Srünin-
gere Verlag erscheinende Muflkzeitung heraus, war dann
Redakteur der . Wiirttembergischen Landeszeitung'' (im
Süddeutschen Derlagsinstitut) und des . Vetters au» Schwa¬
den". Dann widmete er seine ganze Kraft dem im glei-
chen Verlag erscheinenden. General-Anzeiger" bis diesrr
in den Besitz des neuen Tagblatt« überging. Mit diesem
Tage (1. April 1894) trat der Verstorbene, ein Jugend-
gespielt des damaligen Hauplschristletters Professor Müller-
Palm in den Redaktionsoerballd des N-uen Tagblatts
über, wo er vor allem die Opernkriiiken schrieb und in
der Abteilung sür Stadt und Land infolge seiner guten
Ortskenntnisse und seines großen Bekanntenkreises gute
Dienste verrichten konnte. Die letzten 12 Jahre war er
mit dem Archiv des Neuen Tagblatls betraut, dem er sich
mit der im eigenen Gewissenhaftigkeit hingab. Sein Vater,
aus einem Bankierhaus in Frankfurt stammend, hatte
in der Lalwerstraße dir Allgemeine Musikalienhandlung
gegründet. Seine Mutter war als hervorragende tragische
Liebhaberin am Stuttgarter Hostheater weit bekannt.

r Maulbronn . Da« Gewitter in der Nacht vom
Samstag auf den Sonntag hat über die Gemeinde Diefen¬
bach schweren Hagelschlüg gebracht. Der Sturm hat große
Bäume entwurzelt

Famtliennachrichtem.
Gestorben:  Johannes Ktaiß von Trömbach; Gottlicb Bauer

von Söttelfingen; Frau Christine Brost von Egenhausen.

Letzte Nachrichte«.
»SmUkch, SLS.

Giue große dentsche Offensive bevorstehend?
Zürich, 23. Juli. Drahtb. Wie die . Zürcher Zei-

1« ig° meldet, verbreitet Reuter eine offiziöse Note, daß die
Deutschen zwar am 15. Juli ihr Ziel nicht erreichten,
anderseits aber beabsichtigen einen noch furchtbareren Schlag
an einer andern Stelle der Front zu führen.

Die enorme» Verluste der Amerikaner.
Notterdam, 23. Juli. Drahtb. Nach privaten hol¬

ländischen Relduugen ist es bemerkenswert, in welchen
Mengen die Amerikaner in den Kamps geworfen wurden.
Die blutigen amerikanischen Verluste werden auf 80 000
Mann geschätzt. Trotz der , Siege»"nachrichten wirkte daher
die Einbuße, die so groß gewesen sei, auch auf die engli¬
schen Zeitungen merklich ein.

Rumänien und die Ukraine.
Bukarest, 23. Juli. WTB Drahtb. Aus Jassy

wird gemeldet. Der Minister des Aeußern der Ukraine
entsandte nach Jassy einen Sonderkurier mit einer Note,
in der die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen Rumänien und der Ukraine verlangt wird.
Die Ukraine hat über dis« einen Konsul in Kischinew
ernannt, die« bedeutet nach der Auffassung rumänischer
Blätter, daß die Ukraine die Bereinigung Bestarabiens mit
Rumänien anerkannt hat.

_ _ _ ,,,
Berlin , 23. Juki. WTV. Drahtb. Amtlich wird mitgeleilkr

Oertliche Kämpfe auf dem Westufer der Avre. Zwischen
GoiffonS «nd Reim- hat die Heeresgruppe deS
Dentschen Kronprinzen ernent eiuheitliche Angriff-
starker fe,üblicher Masse« zu« Scheitern gebracht.

Meist bedeckt, strichweise mit Niedertckliia«, verbünde»,
deranlmortlichVarrlH

Drucku. Verlag d-r̂ . W. Zairer 'schen« uckLruckeret,Karl« Ker ) Naaold

Amtlicher«
A . Kberarnt WcrgokL».

Unerlanbter Milchbezug betr.
In letzter Zeit hat der Unfug besonders stark über¬

hand genommen, daß sich Verbraucher vom Kuhhalter
unerlaubter Weise, meistens unter Uebeffchreitung der
Höchstpreise, Milch verschaffen. Dadurch werden den
Sammelstellen beträchtliche Mengen Milch entzogen, sodaß
die ordnungsmäßige Verteilung der den Bersorgungsbsrech-
tigten zustehenden Tageskopfmengen in Frage gestellt ist.

Verbraucher, welche dabei betroffen werden, daß sie
unter der Hand, sei es nun von auswärts oder am Ort,
Milch beziehen, haben den Entzug der ihnen zustehenden
Mklchmengen zu gewärtigen. Auch wird der Erzeuger
wegen Höchstpreisüberschreitung der Staatsanwaltschaftzur
Anzeige gebracht.

Nagold. 23. Juli 1918. K. Sbsrawt:
Kommerell,  Reg.-Rat.

K. Stratzenbaniufpektion Calw.

ImWchbetrieb.
Die Dampfwalze wird am Donnerstag,  den 25. d. Mts.

vom Ragoldtal über MiuderSbach —Gbhanseu nach Berneck
fahren und sodann bis etwa 3. Septemberd!e Staatsstraße Nr. 99
Stuttgart—Freudenstadt zwischen Berueck und Altensteig bearbeiten.
Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorübergehend
abgeschläriki ist, haben Fuhrwerke vor den ausgestellten Schranken solange
anzuhallen, bis die Straße freigegeben wird, was in der Regel geschieht,
sobald die Walze in die Nähe der Schranken kommt.

i. V. Strudel.

LandmrU Bezirksverein Nagold.
Einladung.

Am Sonntag , de» 28 . dS., findet eine landwirtschaftliche Ber-
sammlung nachmittags von 2 Uhr an im Schwarzwaldbräuhaus in
Wildberg statt. In dieser wird Herr Professor Wacker aus Hohen¬
heim einen Vortrag halten über Unkrautbekämpfung. Beschaffung und
Anwendung von Getreidesämaschinen zur Steigerung der Ernleerträge
in der Ackcrwirtschast.

Zu recht zahlreichem Besuche werden die Landwirte und Derrins-
milglieder eingeladen durch die

Bereinsleituug.
Nagold,  den 23. Juli 1918.

Wildberg.
Verkaufe am Jakobifeiertag

2 Milchkühe
IhoWHtigk Kalbin
1 Einstellrind
1 Pferd (Braunwallach)

guter Einspänner.
Jakob Bohl.

Snlz.
Verkaufe am LS. Juli (Jako-

busseieriag) nachmittags1 Uhr eine
zum drittenmal 36 Wochen trächlige

P . WeiPPert , Schmiedmstr.
Einen noch guterhaltenen
Einspänner-

Leiterwagen
hat abzugeden

de: Obige.

Tübingen.

Pferde
zm Schlachten

sowie verun¬
glückte,

nenn auch
nicht Irans.
portsähig.

kaast zu dev höchsten Preisen.
Adolf Bolz,

PserdeschkWerei, Telefon 554.

K. Forstamt Hofstett
Post Teinach.

S

Berkavs'
IM schriftlichen Ausstreich.

Freitag , den 2. August, vorm.
11 Uhr im Lamm in Ncuweiler aur
Distr. Frohnwald, Bergwaid. Schin¬
delhardt: Rotforcheu : 559 St.
Lanyh. m. Fm. : 14! I., 270 II.,
294 III., 69 IV.; 74 Abschnitte m.
Fm.: 3i I.. 32 II . 14 III Lau-
»en : 14!1 Sr. Lanod. m. Fm. :
350 I.. 499 II.. 5!5 III., 285 IV.
38 V. 193 Abschnittem. Fm.-. 83
I.. 80 II.. 23 III. K! Bedingungs-
löse Angebote in ganzenu. Zehr tele-
proz nten der 1918er Forstpreise
wollen unterzeichnet, verschlossen u.
mit Aufschrift. Angebot aus Stamm¬
holz" dem Forstamt bis spätestens
am Derkaufstag vorm.: 10 Uhr in
Hofstett oder von Vz ll bis 11 Uhr
in Neuweiler einqeretcht werden, wo
um 11 Uhr die Eröffnung stattfindet.
Losoerzeichnifle und Angedotsom-
drucke von der K. Forstdirektion.
G. f. H , Stuttgart.

Haiterbach , den 23. Juli 1918

Eiersmlneltag
Jomerstig Mud

«—rillhr
auf der Polizeiwache.

Ttadtschnltheißenamt.

v .v .-p.
Mittwoch abend "Traube"

„Gegen England -.
K.

Suche für sofort oderi.Skt
schöne
. zZimer-
Wohmnß.
Wer? sagt die Red. d. Vt.

Emmingen.

To-leu-Verkovs.
Unterzeichneter setzt

ein schönes LS Mo
«ate altes
Rappfohlen

dem Verkaufa«S
Mob Devgler, Bauer.

Todes-Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir di- überaus schmerzliche Nachricht, daß
unser inniggeliebter Vater, Schwiegervater und
Großvater

Äd»u Sein Run
im Alter von 72 Jahren gestern an einem Herz
schlage sanft entschlafen ist.
M tieslrmrndeii Hinterbliebenen.

Beerdigung  Donnerstagmitlag^ 2 Uhr.

vr. mell. w. kkU8cji, Stuttgart
ist vom 25. .tilli ab aut 6t>va 4 Woctteu- - -

Wildberg.
Verkaufe am Donnerstag 25. Juli

eine hochtrüchtige

Kalbin
sowie eine gute

Milchkuh
Geschwister Weib.
Mötziugeu.

Fahrnis-Versteigerung.
Wegen Todesfall verkauft die Unterzeichnete am Donnerstag,

den LS. Juli von nachmittags IV« Uhr an
l siliereK». l Mb«, Ims,» Wen«ich-
«re»ZmitzUma-Piadeimge». - »»»»--
llelchlm EWimrmo». Zioi-

««baidmrbszen», lerschiedene Drohlrmie». ZMiM,
i eilen« HebMin, l »ne Melbmb. i limerSl-rmd-
sM ml«erbim»,l eisen» Pjl«,.r»>e!>eNWeiOie:

wozu Liebhaber eingeiaden werden.

Jakob Harr , Zimmerm anns W itwe._
Nagold.

Berkanse ei« gutes
Arbeit;-
M

mit jeder Garantie
Wilhelm GrSniuger, Landwirt.

Bösingen.
Eine junge stacke hochträchtige

sehr gut im Zug, verkauft
A. Ehmger.
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